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Die Demokratie 
ermächtigt zum 
Engagement 

von Dr. Yasemin El-Menouar und Nina Burau

Die Demokratie ist auf das Engagement ihrer Bürgerinnen 
und Bürger angewiesen. Eine lebendige Zivilgesellschaft ist 
das Rückgrat demokratischer Gesellschaften, ein Motor für 
Zusammenhalt, Teilhabe und Integration. Bürger gestalten 
in ihrem Engagement Gesellschaft mit, treten mit unter-
schiedlichen Gruppen in Kontakt und bilden soziale Netz-
werke, die sie in die Gesamtgesellschaft einweben. Das för-
dert den Dialog und die Bereitschaft, Kompromisse 
einzugehen. Der Einsatz für gemeinsame Ziele stärkt das 
Zusammengehörigkeitsgefühl und baut gegenseitiges Ver-
trauen auf. 

Doch was genau meint Engagement? Das Bundesminis-
terium für Familie, Senioren, Frauen und Jugend (BMFSFJ) 
beschreibt den Begriff des Engagements folgendermaßen: 
„Engagement im weitesten Sinne kontrastiert mit Haltun-
gen der Gleichgültigkeit von vielen gegenüber Problemla-
gen, die eine Gesellschaft oder Gemeinschaft betreffen.“ Je 
nach Definitionsbreite fände Engagement meist außerhalb 
von Erwerbsarbeit statt und beträfe außerdem den öffentli-
chen Bereich in Abgrenzung zum familiären.1



2 IfD – Institut für Demos- 
kopie Allensbach (2018): 
Engagement in der Flücht- 
lingshilfe Ergebnisbericht 
einer Untersuchung des 
Instituts für Demos kopie 
Allensbach im Auftrag des 
Bundesministeriums für 
Familie, Senioren, Frauen 
und Jugend, S. 32.

3 El-Menouar, Y. & Nagel, 
A. K. (2017): Religionsmo-
nitor: Engagement für 
Geflüchtete – Eine Sache 
des Glaubens? Die Rolle 
der Religion für die Flücht-
lingshilfe. Gütersloh: 
Bertelsmann Stiftung.
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Die Geflüchtetenhilfe stellt ein besonderes Engagement dar, 
denn sie liefert einen Schlüssel zur sozialen Integration: 
Menschen, die oftmals Schreckliches erlebt haben, für die 
zudem noch vieles fremd ist und denen sich mannigfaltige 
Hürden in den Weg stellen, brauchen wiederum andere, die 
sich ihrer annehmen, Brücken der Verständigung bauen 
und ihnen Empathie entgegenbringen. Eine vom BMFSFJ in 
Auftrag gegebene Studie des Instituts für Demoskopie 
 Allensbach von 2017 beleuchtet, was das Engagement für 
Geflüchtete von anderem Engagement unterscheidet. 
 Anders als in anderen Bereichen des bürgerschaftlichen 
 Engagements ist hier die Mehrheit der Engagierten nicht in 
dafür vorgesehenen Strukturen organisiert, sondern die 
Hilfe für Geflüchtete erweist sich als „Querschnittsauf gabe“. 
Beispielsweise werden in der Nachbarschaft oder durch 
 andere organisierte Gruppen, wie dem Sportverein, Kontakte 
her- und Hilfe bereitgestellt. Auch wenn dies nicht das er-
klärte Ziel dieser Gruppen war, tragen sie alle etwas bei. 
Auch wird in der Geflüchtetenhilfe besonders viel Zeit in-
vestiert, durchschnittlich 5,6 Stunden pro Woche (vs. 3,7 
Stunden in anderen Bereichen des Engagements). Wenn-
gleich die Gruppe mit höherer Bildung und höherem Ein-
kommen stärker vertreten ist als im Bevölkerungsdurch-
schnitt, kommt das Engagement dennoch aus „allen sozialen 
Gruppen“ und ist damit eine gesamtgesellschaftliche Auf-
gabe.2 Der Religionsmonitor 2017 macht ergänzend dazu 
deutlich, dass die Geflüchtetenhilfe einen aktivierenden 
 Effekt auf das Ehrenamt hat und Personengruppen erreicht, 
die sich bislang weniger engagiert haben. Dazu zählen   
junge Erwachsene sowie Menschen mit Migrationshinter-
grund und niedrigem Einkommen. Man kann daher sagen, 
dass die Geflüchtetenhilfe die gesellschaftliche Teilhabe 
weiter demokratisiert hat.3



4 Siehe zum Beispiel: 
Rede von Bundeskanzler 
Olaf Scholz an der 
Karls-Universität am 29. 
August 2022 in Prag. 
Abgerufen am 07.11.2022 
unter: https://www.
bundesregierung.de/
breg-de/suche/
bundeskanzler-olaf-scholz-
reden-zur-zeitenwen-
de-2127768.

5 Siehe zum Beispiel: 
Sievers, C. & Sönke, N. 
(2022, 3. August): 
Militärhistoriker Neitzel: 
„Nur Nebelkerzen“ in 
Schröder-Interview 
[Nachrichtenbeitrag]. ZDF 
heute journal. https://
www.zdf.de/nachrichten/
politik/neitzel-ukraine-
russland-krieg-100.html.

6 Statistisches 
Bundesamt (Destatis) 
(2022). Pressemitteilung 
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Abgerufen am 29.10.2022 
unter: https://www.
destatis.de/DE/Presse/
Pressemitteilun-
gen/2022/09/
PD22_410_12411.
html;jsessio-
nid=2140F69CDAAE3FE-
BE94E9552710E3FCE.
live732.

7 De Vries, C. E., & 
Hoffmann, I. (2022): Under 
pressure-The war in 
Ukraine and European 
public opinion. Gütersloh: 
Bertelsmann Stiftung.

Zur Aktualität des Themas „Flucht“
Mit dem Beginn des russischen Angriffskriegs gegen die Uk-
raine hat sich auch über die Ukraine hinaus vieles verän-
dert. Nicht nur die Grundsätze der europäischen und der 
deutschen Außen- wie Innenpolitik stehen auf dem Prüf-
stand, viele sprechen von einer Zeitenwende und einem 
Epochenbruch in der weltweiten Sicherheitsordnung.4

Die öffentliche Bestürzung und Anteilnahme am Leid der 
sich im Krieg mit Russland befindenden ukrainischen Be-
völkerung ist in Deutschland und ganz Europa auch nach 
über einem halben Jahr Krieg immens. Und es ist nach wie 
vor kein Ende in Sicht – Expert:innen rechnen damit, dass 
dieser Krieg noch lange andauern5 und immer mehr Opfer 
und Heimatlose fordern wird. Laut jüngsten Veröffentli-
chungen des Statistischen Bundesamtes befindet sich der 
Zuzug von Ukrainerinnen und Ukrainern infolge des russi-
schen Angriffskriegs in ähnlicher Größenordnung wie der 
Zustrom aus der ehemaligen Sowjetunion 1992 und der 
starken Zuwanderung von Menschen außerhalb Europas – 
hauptsächlich aus Syrien – im Jahre 2015 und wird diese 
bis Jahresende voraussichtlich noch übersteigen und damit 
die größte Zuwanderung in der Geschichte der Bundesre-
publik sein.6 Viele haben sich in den vergangenen Monaten 
in irgendeiner Form für geflüchtete Ukrainer:innen einge-
setzt und ihnen ihre Unterstützung mit Spenden oder einer 
Unterkunft zuteilwerden lassen. 

Laut der im Oktober 2022 veröffentlichten Studie „eupi-
nions“ der Bertelsmann Stiftung ist die Zustimmung in 
Deutschland mit 83 Prozent für die Aufnahme von Ge flüch-
teten aus der Ukraine sehr hoch.7 

Der Vergleich zum Spätsommer 2015 liegt nicht fern, 
denn schon damals konnte man eindrucksvoll erleben, wie 
viel Kraft in der Zivilgesellschaft steckt: Damals strömten 
Tausende Menschen über die deutsche Grenze – geflüchtet 
aus Syrien und anderen Teilen der Welt, auf der Suche nach 

17  DIE DEMOKRATIE ERMÄCHTIGT ZUM ENGAGEMENT 
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Sicherheit und einem menschenwürdigen Auskommen für 
ihre Familien. Empfangen wurden sie mit offenen Armen: An 
den Bahnhöfen organisierten sich binnen kürzester Zeit 
Freiwillige, verteilten Essen, Getränke, Kleidung und Decken 
und bewiesen in einem Moment, in dem staatliche Unter-
stützungsstrukturen an ihre Grenzen kamen, was men-
schenmöglich ist, wenn sich viele Menschen zusammentun. 
In den folgenden Monaten formierten sich zahlreiche Initia-
tiven, um die spontane Hilfe auf Dauer zu gewährleisten und 
für die neu Angekommenen – von denen viele Traumati-
sches erlebt hatten – Unterstützung im Alltag zu organisie-
ren, Sprachkurse und Freizeitangebote auf die Beine zu 
stellen. 

Die Al-Nour-Moschee beispielsweise öffnete ihre Räume, 
bot Schlafplätze, warme Mahlzeit und seelsorgerische Be-
treuung für in Hamburg gestrandete Geflüchtete. Oder der 
Alkawakibi Verein e. V. für Demokratie und Menschenrechte, 
der sich vor allem für die medizinische Versorgung syrischer 
Kriegsbetroffener einsetzte – unter anderem mit der fach-
ärztlichen Versorgung von Verwundeten, mit der Ausbil-
dung von medizinischem Personal und psychosozialen 
Fachkräften an der türkisch-syrischen Grenze und der Un-
terstützung syrischer Ärzt:innen in Deutschland.8

Damals wie heute gehen viele der Hilfsinitiativen von Re-
ligionsgemeinschaften aus. Welche Rolle hierbei Religion 
einnimmt, in welcher Form und mit welchem Antrieb sie da-
ran beteiligt war und ist, soll im Folgenden näher beleuchtet 
werden.

Religion und Engagement
Kirchen, Moscheen, Synagogen und andere Glaubenshäu-
ser halten ihre Räumlichkeiten für die Geflüchteten, aber 
auch für die Organisation der Geflüchtetenhilfe geöffnet 
und tragen ihren Teil zur Vernetzung bei. Religiöse Gemein-
den, das zeigte sich in der deutschen Geschichte immer 

8 Gerlach, J. (2017): 
Hilfsbereite Partner: 
Muslimische Gemeinden 
und ihr Engagement für 
Geflüchtete. Gütersloh: 
Bertelsmann Stiftung.



wieder, sind ein untrennbarer Teil der Zivilgesellschaft, sie 
bündeln ehrenamtliches Engagement und wirken dabei über 
die Grenzen der eigenen Glaubensgemeinschaften hinaus. 
Sie bergen zivilgesellschaftliche Potenziale, die im Engage-
ment für die Geflüchteten zutage treten: Vor allem musli-
mische Bürger:innen haben sich während des starken Zu-
stroms im Jahr 2015 in vielerlei Hinsicht als Brückenbauer 
erwiesen, indem sie ihre Sprachkompetenzen, ihr kulturel-
les Wissen und auch ihre Glaubenshaltung eingebracht 
 haben, um den Neuankömmlingen den Start in der neuen 
Heimat zu erleichtern. In der aktuellen Krise erweist sich vor 
allem die jüdische Gemeinschaft in Deutschland als hilfs-
bereiter und kompetenter Partner mit zahlreichen Verbin-
dungen in die Ukraine. 

Ist dieses Engagement etwas, das der Religion selbst 
 innewohnt? Eine repräsentative Bevölkerungsbefragung in 
Deutschland und der Schweiz von 2019 zeigt auf, wie stark 
verwoben Religion und Engagement sind: Menschen, die 
sich selbst als besonders religiös einschätzen, sind auch 
häufiger freiwillig für andere engagiert. Und dieser Effekt 
lässt sich den Untersuchungen zufolge nicht gänzlich auf 
andere Eigenschaften wie Geschlecht, Alter, Bildung und 
Migration zurückführen – er ist darüber hinaus mit der Reli-
giosität verbunden. Die Daten zeigen auch, dass die Ein-
bindung in die Religionsgemeinschaft dabei eine wichtige 
Rolle spielt: Allein die Mitgliedschaft in einer Religions-
gemeinschaft hängt tendenziell mit einem erhöhten ehren-
amtlichen Engagement zusammen. Auch wenn die genauen 
Wirkungsmechanismen offenbleiben, schlussfolgern die Auto-
ren: „Vor allem die Einbindung in Religion und die individu-
elle Religiosität beim Einzelnen besitzen eine förderliche 
Wirkung auf das zivilgesellschaftliche Engagement und da-
mit die Lebendigkeit der Zivilgesellschaft.“9

Daran knüpft auch das Konzept des Sozialkapitals vom 
Sozialwissenschaftler Robert D. Putnam an.10 Demnach 

9 Liedhegener, A. / 
Pickel, G. / Odermatt, A. / 
Yendell, A. / Jaeckel, Y. 
(2019): Wie Religion ‚uns‘ 
trennt und verbindet. 
Befunde einer Repräsen-
tativbefragung zur gesell-
schaftlichen Rolle von 
religiösen und sozialen 
Identitäten in Deutschland 
und der Schweiz 2019 
(Forschungsbericht). 
Luzern / Leipzig 2019, S. 29.
Siehe zum Thema auch 
eine Studie von Pollack & 
Müller (2013), nach der 
sich in Deutschland aus der 
Personengruppe, die sich 
als ziemlich oder sehr 
religiös bezeichnen 49 
Prozent außerhalb von 
Beruf und Familie freiwillig 
engagieren (vs. 29 Prozent 
unter wenig bzw. nicht 
religiösen Personen), 
Quelle: Pollack, D. & Müller, 
O. (2013): Religionsmoni-
tor – verstehen was 
verbindet. Religiosität und 
Zusammenhalt in Deutsch-
land. Gütersloh: Verlag 
Bertelsmann Stiftung. 
Weiterführende Literatur 
zum Thema Religion und 
Sozialkapital: Traunmüller, 
R. (2015): Religiöse 
Vielfalt, Sozial kapital und 
gesellschaftlicher Zusam-
menhalt In: Religionsmoni-
tor – verstehen was ver-
bindet. Sonderauswertung 
Islam 2015. Gütersloh: 
Verlag Bertelsmann 
Stiftung, S 148–267.

10 Putnam, R. D. (2000): 
Bowling Alone. The 
Collapse and Revival of 
American Community. New 
York: Simon & Schuster.
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kann der Einbindung in eine Religionsgemeinschaft ein Wert 
in Form von sozialen Beziehungen zugeschrieben werden. 
Von Bedeutung ist die Unterscheidung zwischen „brücken-
bildenden“ und „bindenden“ Formen des sozialen Zusam-
menhalts. Erstere bezeichnen Netze zwischen Menschen, 
die sich in ihren sozialen Merkmalen – wie etwa ihrer Reli-
gionszugehörigkeit – unterscheiden. In bindenden Netz-
werken hingegen kommen Menschen zusammen, die etwas 
teilen – etwa einen gemeinsamen Glauben. Beides sind For-
men von Sozialkapital. Eine zunehmend plurale Gesellschaft 
ist jedoch insbesondere auf brückenbildende Netze ange-
wiesen, denn diese legen die Grundlage für gegenseitiges 
Vertrauen und fördern Werte wie Toleranz und Akzeptanz 
religiöser Vielfalt. Bindende Formen des Zusammenhalts 
können mit einer Abschottung und mit Intoleranz gegen-
über „den Anderen“ einhergehen, stellen andererseits aber 
auch eine wichtige Quelle von Gruppensolidarität, Gebor-
genheit und sozialer Unterstützung dar.

Mit der zunehmenden Pluralisierung und Individualisie-
rung von Religiosität und Religionen nimmt auch die Kom-
plexität der Rollenzuschreibung von Religion zu. Religion ist 
verwoben mit Kultur, Identität und gemeinsamer Sinnsuche 
nach Vergangenem und Zukünftigem. Die Geschichte der 
(pluralen) Religion in Deutschland ist nicht nur, aber auch 
eine Geschichte der Migration, eine die von Wanderung, der 
Suche nach Zuflucht und Ankommen erzählt. Und dies spie-
gelt sich im religiösen Engagement für Geflüchtete wider. 
Insbesondere die muslimischen und jüdischen Communities 
haben häufig selbst Erfahrungen von Flucht und Fremdsein 
gemacht und kennen das Leben als Teil einer Minderheit. 
Zudem zeichnet sie insbesondere als religiöse Gemeinschaft 
eine besondere Hilfsbereitschaft aus: Mindestens den mo-
notheistischen Religionen ist gemein, dass sie einen Schwer-
punkt und besonderes Augenmerk auf das Verhältnis zum 
Fremden legen und insbesondere zur Verantwortungsüber-




